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Rigi: Neue Petition lanciert
Kulturwissenschafter René Stettler hat erneut eine Petition
zur Rigi gestartet: Sie fordert eineObergrenze für Besucher.

Wachstum Fast eine Million
Passagiere beförderten die Rigi
Bahnen im letzten Jahr. 60000
davongingenaufdie Scheidegg.
Das sei zuviel, ist aus einerMel-
dung des Petitionskomitees
«Rigi: 800000 sind genug» zu
vernehmen, weshalb man sich
entschiedenhatte, gegendie zu-
nehmenden Besucherzahlen
vorzugehen. Inhalt der Petition
sind diverse Forderungen.

Das Petitionskomitee ver-
langt, dass der Verwaltungsrat
derRigi BahnenAGden im Jahr
2016 erstellten «Masterplan
Rigi» durch ein Tourismuskon-
zept ersetzt, welches sich prio-
ritär an den Natur- und Land-
schaftswerten der Rigi orien-
tiert. 800000 Besucher pro

Jahr seieneineakzeptableOber-
grenze, heisst es in der Mittei-
lung weiter.

Angebot soll ebenfalls
angepasstwerden
Weiter geht aus der Mitteilung
hervor, dass das Angebot für
asiatische Touristen angepasst
werden soll. Mit demGästemix
mit Pauschalreisegruppenwür-
de die Rigi «im globalen Bil-
lig-Tourismus verhökert».
Schliesslich verlangt die Peti-
tion, dass man vom Bau einer
Gondelbahnmit vierzehnMas-
ten absieht. Diese würde das
Landschaftsbild fundamental
verschlechtern, heisst es.

DerMann,derhinterderPe-
tition steckt, ist René Stettler.

Schon in der Vergangenheit kri-
tisierteerdenTourismusaufder
Rigi. Der Kulturwissenschafter
hatte2017diePetition«Nein! zu
Rigi-Disney-World» initiiert.
3100-mal wurde diese unter-
zeichnet. InhaltderPetitionwar
dasBekenntnis zummassvollen
Wachstum auf der Rigi. Stettler
forderte aber konkretere Mass-
nahmen. Doch seine Forderun-
gen blieben ungehört, weshalb
er sich entschied, aus dem Peti-
tionsverein auszutreten.

Nun startet er einen neuen
Versuch, denTourismus auf der
Rigi zu regulieren,undsammelt
bis zum 31. Januar 2020 Unter-
schriften.ZumStartpunkthaben
die Petition bereits 42Personen
unterzeichnet. (stp/rt)

ANZEIGE

Ausgezeichnete stehen fest
Die Jurys der selektiven Produktionsförderung des Kantons Luzern
haben Förderbeiträge anmehrere Projekte gesprochen.

Kultur ImBereichderselektiven
Produktionsförderung 2019
wurden in drei Sparten die Aus-
schreibungsverfahren abge-
schlossen. Eine Jury beurteilte
die Dossiers und sprach insge-
samt200000Franken.DieFör-
derbeiträge von je 20000Fran-
kenerhielten inderSparte«Mu-
sik» folgende Projekte: Martina
Lussi:«MeditationPieces»(AT);
JonHood: «ToSurrender», Joan
Seiler; Duo Klexs: «Voix», Silke
Strahl, LéaLegrosPontal.

In der Sparte «Theater/Tanz»
gingen je 40000Franken an:
Manuel Kühne & Co.: «ALL
IN», Manuel Kühne, Christoph
Fellmann,Annette vonGoumo-
ëns;ultra:«StückfürdieSchwer-
kraft», Mirjam Berger, Martin
Bieri,OrpheoCarcano,Thomas
Köppel,NinaLangensand,Nao-
mi Mabanda; ZELL:STOFF:
«WAS BLEIBT» (AT), Sophie
Stierle, Patric Gehrig.

In der Sparte «Jahrespro-
grammevonVerlagen»gingder

Förderbeitrag an: Der gesunde
Menschenversand:«Besondere
Bücher und neue Aktionen»,
20000Franken,Matthias Bur-
ki und TamarisMeyer.

IndenSparten«FreieKunst»
und«AngewandteKunst»findet
eine zweite Jurierung statt. Die
Originalarbeiten werden vom
10. bis 24. November bei der
akkuKunstplattforminEmmen-
brücke präsentiert (Donnerstag
bis Samstag: 14bis 17Uhr, Sonn-
tag: 10 bis 17Uhr). (rt)

Galerie hätte Steinschlag standgehalten
DieUrner Regierung zeigt in ihrer Antwort auf eine Kleine Anfrage auf, wie die geplantenMassnahmen gewirkt hätten.

Markus Zwyssig

Die geplante Galerie im Gum-
pisch bei Sisikon ist so konzi-
piert, dass sie 100-jährliche
Steinschlagereignisse und
300-jährliche Lawinen und
Murgangereignisse aufzuneh-
men und abzuleiten vermag.
Wären alle diesbezüglich ge-
planten Massnahmen bereits
ausgeführt gewesen, hätte die
Galerie den Steinschlag vom
28. Juli 2019 schadlos über-
standen.

Das schreibt die Regierung
in ihrer Antwort auf eineKleine
AnfragevonNinaMarty (SP,Alt-
dorf).DieAxenstrassewarnach
dem Steinschlag am 28. Juli
47 Tage lang gesperrt. Nach
einem Murgang am 2. Oktober
musste die Strasse erneut für
zehnTage geschlossenwerden.

Innerhalbvoneinerbis
zweiWochenwiederoffen
Es sei nicht ausgeschlossen,
dass die neueAxenstrasse nach
einemsogrossenEreignis kurz-
zeitig gesperrtwordenwäre, um
genauere Abklärungen zu tref-
fen, so die Regierung. Dabei

wäre aber von Tagen auszuge-
hen, nicht wie im aktuellen Fall
vonMonaten.Auchwenn,hypo-
thetisch angenommen, ein
SchadenanderGalerie entstan-
denwäre, hätteman nach einer

kurzen Sanierung der Galerie
den Verkehr innerhalb von sie-
ben bis 14 Tagenwieder einsei-
tig oder ganz freigeben und
nachfolgend inderRunsedieer-
forderlichen Spreng- und Auf-

räumarbeiten ausführen kön-
nen. Das Ereignis wird zurzeit
geologisch und geotechnisch
untersucht.AufgrundderErgeb-
nisse soll geprüftwerden, obdie
getroffenen Belastungsannah-

men für die Dimensionierung
der Galerie angepasst werden
müssen. Erst danach kann be-
urteilt werden, ob und wie die
Galerie allenfalls verstärkt wer-
denmuss.

GrosseOppositiongegen
durchgehendenTunnel
Um die Axenstrasse komplett
vor Naturereignissen zu schüt-
zen, wäre grundsätzlich ein
durchgehender Tunnel von
Brunnen nach Flüelen notwen-
dig. Dagegen wurde von ver-
schiedenen Seiten opponiert,
etwa von den Gegnern des
Axen-Ausbaus, weil sie damit
eine Kapazitätserhöhung be-
fürchteten.Nachverschiedenen
Variantenstudien wurde das
Projekt für den Morschacher
und den Sisiger Tunnel öffent-
lich aufgelegt. Damit ist die
Schwyzer SeitederneuenAxen-
strassekomplett imTunnel und
somit vor Naturereignissen ge-
schützt. Der Urner Teil der
Axenstrasse wurde bereits in
den 1970er-Jahren ausgebaut
und weise mit seinen Galerien
undTunnelsbereits heuteeinen
gutenSchutz vorNaturgefahren

auf, so die Regierung. Die Ge-
meinde Sisikon leidet stark un-
ter der Verkehrsbelastung. Mit
dem Sisiger Tunnel würde sie
umfahren, wäre aber über die
alte Axenstrasse für Anwohner
und Tourismus erschlossen. 57
EinsprachensindgegendasPro-
jekt Neue Axenstrasse einge-
reichtworden.Davon sindnoch
drei hängig.

Je nach dem, wo die Grenze
zwischen Bundesamt für Stras-
sen (Astra) undKantongezogen
wird, übernimmtderKantonUri
zwischen 1 und 1,5 Kilometer
der alten Axenstrasse als Kan-
tonsstrasse. InderheutigenPla-
nung verbleibt der Ausfahrts-
tunnel Gumpisch im Eigentum
des Astra. Der grösste Teil der
Kantonsstrasse ist damit der In-
nerortsabschnitt in Sisikon. Bei
einemKantonsstrassennetz von
heute 153 Kilometer liegtder er-
warteteMehraufwand somit im
Bereich von 1 Prozent. Der Ro-
phaientunnel ist zwar zurzeit
kein Thema. Würde er im Rah-
men der Netzvollendung er-
stellt, müsste sich der Kanton
Urimit 3 Prozent an denErstel-
lungskosten beteiligen.

Immer wieder kommt es im Gebiet der Axenstrasse zu Steinschlägen. Bild: Valentin Luthiger
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